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� Wichtigster Punkt der Mit-
gliederversammlung des

Mieterbundes Bonn im Juni war
die Wahl des Vorstandes. Nahe-
zu einstimmig sprachen die rund
40 Teilnehmer dem bisherigen
und künftigen Vorstand ihr Ver-
trauen aus. Einstimmig im Amt
bestätigt wurden die beiden
Rechnungsprüfer und der Beirat.
Im Geschäftsbericht zeigte sich
Vorsitzender Bernhard von
Grünberg zufrieden. Die Mitglie-
derzahl sei mit 22.000 stabil.
Durch den Wohnungsmangel
gibt es weniger Fragen an den
Mieterbund, weil weniger umge-
zogen wird und manche Mitglie-
der die Auseinandersetzung mit
dem Vermieter scheuen.
Besserer Service durch EDV
Heike Keilhofer, Geschäftslei-
tung Verwaltung, erläuterte aus-
führlich die Einnahmen und
Ausgaben des Vereins. Ein dau-
erhaft großer Posten neben den
Personalkosten werde die digita-
le Datentechnik sein. Man habe
damit unter anderem die Organi-
sation der Mitgliederberatung
verbessern können, so dass War-
tezeiten erheblich verkürzt wur-
den. Stillstand gebe es hier aber
nicht; der Mieterbund werde
weiter in die EDV investieren
müssen. Das komme letztlich
den Mitgliedern zugute.
Mehr Sozialwohnungen
Die Wohnungspolitik ist neben
der Mitgliederbetreuung zweites
Standbein des Mieterbundes
Bonn/Rhein-Sieg/Ahr. Vorsit-
zender Bernhard von Grünberg
betonte, die Versorgungssituati-
on in Bonn habe sich weiter ver-
schlechtert. Bonn/Rhein-Sieg sei
eine attraktive Wachstumsregi-
on. Allein für Bonn rechneten
Prognosen mit einem Zuwachs
von 45.000 Menschen bis 2030.
Das bedeute einen zusätzlichen
Bedarf von wenigstens 22.500
Wohnungen. Dabei gebe es heu-
te schon einen eklatanten Man-

gel an Wohnraum im niedrigen
und mittleren Preissegment. Ei-
nen kleinen Lichtblick sieht er in
der angekündigten Quotenrege-
lung für Neubauvorhaben. Da-
nach muss ein bestimmter Anteil
öffentlich geförderter Wohn-
raum sein. Etwa 50 Prozent der
Haushalte in Bonn und dem
Rhein-Sieg Kreis hätten einen
Anspruch auf einen Wohnbe-
rechtigungsschein, das heißt,
die Einkommen sind nicht so
hoch, dass die hohen Mieten ge-
zahlt werden können.
Mietspiegel wichtiger denn je
Der Mietspiegel sei gerade heute
besonders wichtig, damit die
Mietpreisbremse greifen könne,
sagte von Grünberg. Zur Ausei-
nandersetzung mit Haus &
Grund um den Bonner Mietspie-
gel zeigte er sich optimistisch.

Der Mieterbund habe die besse-
ren Argumente.
Zunehmende
Wohnungsprobleme
Harald Eichner, Siegburger Vor-
standsmitglieddesMieterbundes,
berichtete, dass die Wohnungs-
problemederGroßstadtlängstauf
die Region übergegriffen hätten.
Immer mehr Bonner wichen in
den Rhein-Sieg-Kreis aus. Das
führe nicht nur zu mehr Pendler-
verkehr. Es gehe insbesondere zu-
lasten einkommensschwacher
Haushalte,dennauchimKreisge-
be es einen eklatanten Mangel an
Sozialwohnungen, denn Förder-
gelder seien in der Vergangenheit
vor allem in Wohneigentum ge-
flossen. Eichner mahnte einen
Mietspiegel für den gesamten
Kreis an; bisher gebe es ihn nur in
einigen Gemeinden. �
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Vertrauen in den Vorstand

Nachrichten aus dem Mieterbund
Bonn/Rhein-Sieg/Ahr

Rat der Stadt Bonn
beschließt
Baulandmodell
� Der Rat der Stadt Bonn
hat in seiner Sitzung im Juli
endlich ein Baulandmodell
beschlossen. Das hatte der
Mieterbund Bonn schon seit
Jahren gefordert.
Nicht ganz nachvollziehbar
ist allerdings, dass, nach-
dem bisher 50 Prozent
preisregulierte Wohnungen
– 30 Prozent öffentlich ge-
förderte und 20 Prozent
preisgedämpfte Wohnun-
gen – in der Diskussion wa-
ren, jetzt nur 40 Prozent be-
schlossen sind.
Nachvollziehbar ist, dass ei-
ne Preisdämpfung ohne För-
derung wirtschaftlich und
verwaltungstechnisch
schwierig ist. Die Zahl der
eigentlich öffentlich geför-
derten Wohnungen mit dem
üblichen Wohnberechti-
gungsschein A soll nur noch
20 statt bisher 30 Prozent
sein.
Entscheidend ist jetzt, dass
die Stadt Bonn auch die Vo-
raussetzungen für den Woh-
nungsbau schafft. Da das
Baulandmodell nur für grö-
ßere Bauprojekte gilt, müs-
sen auch die Bebauungsplä-
ne und die Grundstücke
hierfür entwickelt werden.
Um dies überhaupt umset-
zen zu können, muss die
Stadt daher alles tun, damit
Planungsamt und Woh-
nungsabteilung des Amtes
für Soziales und Wohnen
wieder hinreichend perso-
nell besetzt sind. Es muss
eine aktive Grundstücksent-
wicklung geben und mehr
Bauherren für den öffentlich
geförderten Wohnungsbau,
die möglichst dauerhaft Bin-
dungen zusagen.
„Wer jetzt nicht das Bauen
fördert, treibt die Mieten
hoch. Vielen Bonnern wird
dann ihr Zuhause genom-
men, weil sie gezwungen
werden, wegzuziehen“, so
der Vorsitzende des Mieter-
bundes, Bernhard von
Grünberg.

DDeerr  VVoorrssttaanndd  ddeess  DDMMBB  BBoonnnn  ((vv..  ll..))::  AAnnggeelliikkaa  WWaahhrrhheeiitt  ((eehheemmaalliiggee
SSoozziiaallddeezzeerrnneennttiinn  BBoonnnn)),,  HHaarraalldd  EEiicchhnneerr  ((VVoorrssiittzzeennddeerr  SSoozziiaallaauuss--
sscchhuussss  RRhheeiinn--SSiieegg  KKrreeiiss)),,  PPeetteerr  KKooxx  ((sstteellllvveerrttrreetteennddeerr  VVoorrssiittzzeennddeerr
uunndd  VVoorrssiittzzeennddeerr  ddeess  SSoozziiaallaauusssscchhuusssseess  BBoonnnn//AAWWOO  RRhheeiinn--SSiieegg)),,

PPeettrraa  GGrreebbiinngg  ((VVeerrbbrraauucchheerrzzeennttrraallee  RRhheeiinn--SSiieegg)),,  BBeerrnnhhaarrdd  vvoonn
GGrrüünnbbeerrgg  ((MMddLL,,  aa..  DD..,,  VVoorrssiittzzeennddeerr)),,  KKaattjjaa  DDöörrnneerr  ((MMddBB)),,  MMiicchhaaeell
SScchhlleeiicchheerr  ((sstteellllvveerrttrreetteenneerr  VVoorrssiittzzeennddeerr,,  eehheemmaalliiggeerr  WWoohhnnuunnggss--

aammttsslleeiitteerr  SSttaaddtt  KKööllnn))..  NNiicchhtt  aabbggeebbiillddeett::  DDrr..  MMiicchhaaeell  FFaabbeerr  
((FFrraakkttiioonnssvvoorrssiittzzeennddeerr  DDiiee  LLiinnkkee//SSttaaddttrraatt  BBoonnnn))  uunndd  GGüünntthheerr

DDaammmm  ((MMeeddiieenn//ÖÖffffeennttlliicchhkkeeiittssaarrbbeeiitt))

ZZuumm  eerrsstteenn  MMaall  ttaaggttee  ddiiee  VVeerrssaammmmlluunngg  iinn  ddeerr  BBoonnnneerr  
DDMMBB--GGeesscchhääffttsssstteellllee  iinn  ddeerr  NNooeeggggeerraatthhssttrraaßßee
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� Im Kino dauert es zwei
Stunden bis zum Happy

End. Bei der Bundesanstalt für
Immobilienaufgaben (BImA) hat
es neun Monate gedauert, bis ei-
ne Auseinandersetzung um fal-
sche Nebenkostenabrechnun-
gen ein gutes Ende fand.
Ungereimtheiten
Im Spätsommer 2017 hatte DMB-
Juristin Munirae Gharevi zahlrei-
che Ungereimtheiten in den Be-
triebskostenabrechnungen
2015/16 der BImA für deren Lie-
genschaften in Muffendorf, Tan-
nenbusch und Friesdorf ent-
deckt. Es bestand sogar der Ver-
dacht, dass es nicht mit rechten
Dingen bei der Immobilienver-
waltung zuging, die im Auftrag
der BImA tätig war („Dubiose
Abrechnungen bei der BImA“,
MieterZeitung 6/2017). Mieter-
vereinsvorsitzender Bernhard
von Grünberg forderte in einem
ersten Gespräch die BImA-Ge-
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schäftsführung auf, die Angele-
genheit zu prüfen. Die Erkennt-
nisse des Mietervereins waren
anscheinend so überzeugend,
dass die BImA eine Mahnsperre
verhängte. Anfang 2018 stellte
Munirae Gharevi auch bei Ab-
rechnungen für 2016/17 unplau-
sibel hohe Nachforderungen
fest.

Happy End bei BImA-Abrechnungen

Rhein-Sieg-Kreis: Fachtag „Wohnen für alle“

BBIImmAA--AAbbtteeiilluunnggsslleeiitteerr  GGrreeggoorr  HHaaiiddaa  ((lliinnkkss))  uunndd  BBeerrnnhhaarrdd  vvoonn  
GGrrüünnbbeerrgg,,  VVoorrssiittzzeennddeerr  vvoomm    MMiieetteerrbbuunndd  BBoonnnn,,  eerrllääuutteerrnn  ddaass  

vveerreeiinnbbaarrttee  KKoorrrreekkttuurrkkoonnzzeepptt

DDiiee  EExxppeerrtteenn  ((vv..  ll..))::  PPeetteerr  BBrriinnggss  ((IImmmmoobbiilliieennuunntteerrnneehhmmeerr)),,  DDrr..  HHeerr--
mmaannnn  TTeenngglleerr  ((RReeffeerraatt  WWiirrttsscchhaaffttssfföörrddeerruunngg  uunndd  SSttrraatteeggiisscchhee

KKrreeiisseennttwwiicckklluunngg)),,  DDiippll..--IInngg..  SSooffiiee  EEiicchhnneerr  ((RRaauummppllaanneerriinn)),,  MMoonnii--
kkaa  BBäähhrr  ((VVoorrssttaannddssvvoorrssiittzzeennddee  SSKKMM  RRhheeiinn--SSiieegg)),,  MMiicchhaaeell  SScchhlleeii--
cchheerr  ((VVoorrssttaanndd  MMiieetteerrbbuunndd  BBoonnnn//RRhheeiinn--SSiieegg//AAhhrr,,  ffrrüühheerreerr  WWoohh--

nnuunnggssaammttsslleeiitteerr  SSttaaddtt  KKööllnn))  uunndd  MMooddeerraattoorr  TToomm  HHeeggeerrmmaannnn

� Vor vier Jahren enstand
das „Bündnis für Wohnen

im Rhein-Sieg-Kreis“. Partner
sind die in der Arbeitsgemein-
schaft der Wohlfahrtsverbände
zusammengeschlossenen Ver-
bände sowie DGB und Mieter-
bund. Das Bündnis hat im Juni
zu einem „Fachtag Wohnen für
alle“ eingeladen. Vor 140 Teil-
nehmern diskutierten Fachleute
die verschiedenen Aspekte des
Themas.
Gefahr für das 
„Sozialgefüge“
Leidtragende der Situation sind
vor allem Menschen mit niedri-
gem Einkommen und besonde-
ren Wohnbedürfnissen, wie Ha-
rald Klippel, Caritas-Direktor im
Rhein-Sieg-Kreis, eingangs fest-
stellte: alleinerziehende Mütter,
Familien mit mehreren Kindern,
Menschen mit besonderem Pfle-
gebedarf, Migranten, die in
Deutschland Zuflucht gefunden
haben. Das Bündnis eint die Sor-

ge, „dass der zunehmende Woh-
nungsmangel das Sozialgefüge
in den Kommunen gefährde“. Im
Wettbewerb um das knappe Gut
Wohnraum hätten viele keine
Chance, zumal auch schon
Durchschnittsverdiener an die
wirtschaftlichen Belastungs-
grenzen stoßen. 

Rückzahlungen angekündigt
Die BImA versprach eine intensi-
ve Prüfung und kündigte bereits
an, betroffene Mieter könnten
mit beträchtlichen Rückzahlun-
gen rechnen („BImA: Silberstreif
am Horizont“, MieterZeitung
2/2018). Nach weiteren BImA-Ge-
sprächen fand Anfang Juli eine
Mieterversammlung statt, in der

Zu wenig gebaut 
Die Expertenrunde war sich ei-
nig in dem, was Landrat Bern-
hard Schuster, Schirmherr des
Fachtages, auf den Punkt brach-

die Korrektur der Abrechnungen
2015/16 erläutert und Rückzah-
lungen in Höhe von circa
230.000 Euro angekündigt wur-
den – und zwar für alle in Frage
kommen BImA-Siedlungen.
DMB-Beraterin Munirae Gharevi
freute sich, dass ihre beharrli-
chen Recherchen erfolgreich wa-
ren. Davon profitierten nicht nur
Mitglieder des Mietervereins,
sondern alle betroffenen Mieter.
Neue Wasserleitungen
Die BImA kündigte am 4. Juli au-
ßerdem an, man plane einen
Austausch der Wasserleitungen
in den Bonner BImA-Beständen.
Sie seien noch aus Blei. Im Trink-
wasser gefährdet es die Gesund-
heit. Bleirohre dürfen deshalb
seit 1977 nicht mehr eingebaut
werden.
Außerdem sollen die Bäder er-
neuert werden. Mieterhöhungen
gibt es hierfür nicht, und es sind
Mietminderungen von der BImA
zugesagt worden. Der Mieter-
bund wird die Mieter bei den
Maßnahmen begleiten.                   �

te: „Es wurde zu wenig gebaut.“
Vernachlässigt wurde vor allem
der Mietwohnungsbau, insbe-
sondere der öffentlich geförder-
te. Dafür wurde ein Bündel von
Ursachen genannt. Zu lange Pla-
nungs- und Genehmigungsver-
fahren, fehlendes Bauland sowie
die Weigerung von Kommunen,
es auzuweisen, Widerstand in
der Bevölkerung gegen neue
Bauvorhaben und Vorurteile ge-
gen den sozialen Wohnungsbau.
Kein Patentrezept
Fazit der Diskussion: Wohnen
muss hohe politische Priorität
haben. Monika Bähr folgerte, al-
le Beteiligten müssten sich des-
halb immer wieder an einen
Tisch setzen. Das zu initiieren,
sei eine Pflicht des Kreises, gab
sie Landrat Schuster mit auf den
Weg.                                                                �
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